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pastoral autmerksamen un klugen Behandlung der wesentlichen Themen der Sexual-
ethık geht 1Nne a ]] emeıne Darstellung des Zusammenhangs zwıschen Wahrheit (Ge-
bot, Dıienst, Gerec tigkeıt, USW.) und Liebe VOraus Auf jeder Seite des umfangrei-hen Werkes wiırd deutlıch, WwW1€e sehr se1ın Vert. versteht, die ethischen Fragen 88 den
Horıiızont der Heilsgeschichte un in die Heılstat Jesu Christi einzuordnen. eın 1e] 1St.
C3Sy ine VO  a} der Bıbel inspirıerte un VO systematischer Theologie geLrageNE Ethik
schreıiben. Sıcher 1St. 1€eSs bısweıilen weitschweifig und langatmıg. Die lange Ertfahrungals Seelsorger und als mıiıt vielen Eınzelproblemen befaßter Ethiker verhindert ecs aber
immer wieder, da{fß sıch dıe Abhandlung konkreten Fragen In Unverbindlichkeiten
erschöpftt. Mag uch die Beweisführung un rationale Ableitung wünschen bri |as-
SCN, die kenntnisreiche Erörterung vieler einzelner Themen, der Wahrheits- Se-
xualmoral, vVCIMAaS überzeugende Hıltfe vermitteln. Man kann dem dritten Band,
dem Abschlufß des VWerkes, mıiıt Interesse entgegensehen. Schmitz S}

) | \ Teologia präatıca. Teologia do politico Ua mediacöoes. Petröpo-11s (Brasılıen): Voces 1978 440
Der Vorwurf, die lateinamerikanısche Theologie der Befreiung Nl wıssenschaftlich

nıcht genügend begründet, wiırd iın diesem Buch SB.s Anlıegen 1St also,
eine wissenschaftliche Grundlegung für die „Theologien der Befreiung” liefern.
Dieses Unternehmen wiırd ach TEl Grundfragen versucht: W as heißt Theologie des
Politischen (ThdP) treiben? Worıin besteht die Theologizität der Theologie?Wıe 1sSt dıie Beziehung zwiıischen Praxıs Uun! (theologischer) Theorie verstehen?

In einem eıl (Soziıo0analytische Vermittlung) behandelt die gegenseıtige inter-
diszıplinäre Beziehung zwıschen Theologie un:! Sozialwissenschaftten. eın Ausgan G —
punkt sınd weder dıe Bıbel och die Dogmen, sondern die konkreten Probleme, 1e
Christen in einer Menschen, W1E uch immer, unterdrückenden Umwelt erleben. Dem-
zufolge muß die ThdP die Sozialwissenschaften ihrem Bestandteıil machen, und
WAar indem S1C als Materıialobjekt der hd?P betrachtet werden. Somıt 1St die Theologiefür zunächst Theologie des Nichttheologischen, und das theologische Iun besteht
ann gerade darın, das Nıcht-Theologische theolo isch machen, Uun! das besagt die
ZESAMLE Wıirklichkeit. Denn WENN dıe siınnbegrün nde Wırklichkeit für die Welt und
dıe Geschichte Ott Ist, ann g1ibt C grundsätzliıch nıiıchts, das nıcht theologisiertwerden kann Eıne Theologıe also, dıie sich L11LUT auf das Theologische (Gott, Bibel, As
kramente, Kırche USW.) beschränkt, gıilt ann für 1im Grunde als ine reine Wieder-
holung: Theologie der Theologie. Sıe bezieht sıch 1Ur auf sıch selbst un übersieht,
da{fß 1Wa eine „atheistische“ Polıtik nıcht [1UTE ethisch (ratıone peccatı), sondern uch
hermeneutisch (ratıone gratiae) durchdacht werden kann Gegenüber dem Vorwur
die hdP reduziere den Glauben auf eın politisches Tün; auf iıne Ideologie, ANLWOTFLEL

Wenn der Glaube wesentlich 1Ne Lebensentscheidung implızıert, die zugleich ine
praktische Ethik (Liebe, Gerechtigkeit USW.) umfaßt, ann mu{(ß INnan 9Glaube seiıne Transzendenz NUur insofern vollzieht, als sıch verwirklıicht, 1mM Be-
reich des Exıstentiellen. Der Glaube 1St. wesentlich, WEeNN nıcht ausschließlich, Ortho-
praxIıs. Eıne Theolo 1E also, die ihre Geschichtlichkeit und ihren polıtischen Charakter
ignoriert und die eologıe schlechthin se1ın will, ine solche Theologie gıilt für als
Ideologie.

Im eıl (Hermeneutische Vermittlung) geht N die Vertahrensweise der hdP
Unter Vermiuttlun versteht das Gesamtvorgehen des theologischen Denkens,
seın Objekt aufzu SSCH Es handelt sıch Iso das Formalobjekt der heolo 1e bzw.

ermM1INUsSdie Grundproblematik einer theologischen Epistemolo 1e auf den
„Befreiung“ bezogen, bedeutet A tolgendes: „Befreiung“ 1ST. e 1 entlich keın theologi-

C: sondern e1InNn soziologischer Begrifft, den allerdings eologısıeren galt. Der
L C(.? oge arbeitet nıcht mıiıt dem Begriff „Befreiung”, sondern verarbeitet ıh Die
theologische Verarbeitung besteht gerade darın, mıttels des Begriffs „Heıl“ den SOZ10-
logischen Befreiungsbegriff verändern, da: eine theologische Aussa WI1IeE „Be-
freiung 1St. Heıl“” möglıch wird Da diese Verarbeitung hne das persönlic Engage-
ment kaum MO ıch ISt, mu{ß der Befreiungstheologe CN mıiıt der konkreten Gemeinde
mıtarbeıten ıhr sozlalpolitisches Leben teilen.

Im eıl (Dıalektik Theorie/Praxis) behandelt den Ort (tOpoOs), die Relevanz
alros und die Zielsetzung der hdP Dıie Praxıs 1St tür gegenüber der Theorie das
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Bestimmende. Diese Priorität der Praxıs 1St ber nıcht eintach ethisch, sondern analy-
tisch-dialektisch verstehen. Dıie Praxıs umta{fßt de tacto die Theorie un: 1sSt der
Raum, S1E sıch befindet, entfaltet un! vervollständigt. Dıie Theorie andererseıts
steht 1mM Dienst der Praxıs. S1e hat ber ihre eigene Logık, un:! dadurch greift S$1C in die
Praxıs e1in, nämlich auf theoretische Weıse. Ausgegangen wird Iso VO  —_ der Praxıs, 1e
durch die Theorie verarbeıtet wiırd, wieder in die Praxıs zurückzukehren. Innerhalb
dieser al emeınen Praxis-Theorie-Dialektik bestimmt die hdP als ihre theologı-
sche Kon etisıerung, die sıch verwirklıicht, indem S$1Ee die sozioanalytische un: herme-
neutische Vermittlung nıcht voneinander bestehen läßt, sondern s1ie mıteinan-
der vermiuttelt. Schematisch kann IN  3 B.s methodolo iısche Bemühung I1-
fassen: Sozioanalytische Vermittlung: Materıialobje t/”ThdP/Wahrnehmen. I1 Her-
meneutische Vermittlung : Formalobjekt/ThdP/Urteılen. 111 Vermittlung des Jau-
ens Realobjekt/Glaubenspraxis/Handeln.

Nach dem Gesagten stellt dieses Buch einen beachtenswerten Versuch dar, den
Ansatz der lateinamerikanischen „Theolo 1en der Beifreiung” methodologisch
gründen. Dıiese Theologien begnügen S1IC nıcht mı1t eiıner Oftenheit ZUur Welt hın,
sondern S1e stellen vielmehr die Welt, dıie Praxıs, die soz1ale und polıtische Realıtät als
locı theologıcı in dıe Miıtte der theologischen Retlexion. Das bDesagt eıne Umkehrung
des bisheri theologischen Tuns vergleichbar miıt Marx Umkehrung des Hegel-
schen Den enNns Diese theologische Wende bedarf ber der methodologischen krıiti-
schen Verarbeıitung. Das hat versucht. Vieles bleibt In seiınem Buch ‚WAaTr ungenü-
gend erOrtert der unkritisch bejaht, jedoch wird Ma  3 das Verdienst zuerkennen
müssen, Pionierarbeit geleistet haben Eıne Arbeit, die die europäischen Theologen
uch auf reiten müßten, die Theologıie der Befreiung nıcht pauschal als „MAarXI1-
stisch“ unwissenschaftlich abzutun, sondern vielmehr in ihrem Anlıegen un! 1n ih-
s Herausforderung krıitisch nehmen. Das würde andererseits dıe schon
bestehende Entfremdung 7zwischen der europäischen Theologıe und den werdenden
Theologıen in anderen Erdteilen eın Stück weıt beseitigen. C4

S „Hierarchica Commun10“. Significato della formula
nella „Lumen entium“ (Analecta Gregoriana 216) Kom Gregoriana 1980 MC
653
Die Fragen ach (heilige Gewalt) un Otfestias iuriısdicti10n1s SCUu regl1-

MI1nNI1s (Jurisdiktion) gehören den wichtigsten Uun! wlierigsten 1n Kanonistık,
un ‚WAar eschichtlich WI1e uch systematisch. Geschichtlich hat Sohm in dem Aut-
kommen Unterscheidung VOIN Weihe- un: Leitungsgewalt Jurisdiktion) den
zweıten Bruch in der Entwicklung der Kirchenverfassung gesehen. Nach seiner Meı1-
NUung WITFrF| d das altkatholische Sakramentsrecht, das dıe Wende des 116 die uUu[L-

rüngliche charısmatische Verfassung der Kırche abgelöst hat, 11U  - seinerseılts ErsSetizt
rch das SOg neukatholische Körperschaftsrecht. Systematisch 1St. in der lateinischen

Kirche die Unterscheidung zwischen Weihe- un! Leitungsgewalt einer realen Te1i-
lung der einenv ausgeartet. Dieses rennun sdenken zeıgt sıch deut-
lıchsten darın, da{fß nıcht die Bischofsweihe, sondern die des Bischotsam-
tes den Bischoft machte. Es ab nıcht weniıge Bischöfe, die der Weihe ach och nıcht
eiınmal Dıakone Un WAar WwWAar 1€e5$ keın „Versehen“, sondern eıne Praxıs, die
durch das Recht gutgeheißen wurde (vgl ELWa Catechismus Romanus, Dars I1 CapD

stematısch Wr zudem unklar, ob die wWwel- der rel eteılt werden
sollte. wußte nıiıcht, WwI1e INa  ! die rel MUuneTra (m docendi, sanctıPcandı,
gendi) mıiıt den beiden DOLESLALES (p ordınıs un: lurisdicti0n1S) verbinden sollte. All

1es mu INan sich VOT Augen halten, WEenNnn Man das vorzügliche, ber recht schwer
verstehende Buch VO Ghirlanda 1in die Hand nımmt. fragt, ob das Zweıte Vatıkanıi-
sche Konzıl Antwort autf die Fragen ach der en Gewalt(en) 1ın der Kirche (und da-
mıiıt zusammenhängend ach dem Wesen des ISskopats und seinem Verhältnis Z
Primat) gefunden habe, un! untersucht deshaü den Begriff der „hierarchica COINMN-

profondito del Consılıomunı10“ „Appena S] comıncıa fare un studı0 pOo pIü
Vaticano {1 C1 S1 rende dell’ımportanza che la nozlıone ‚communı10 ‘ assume nel-
la S$ua dottrina“ (1) Und WAar gibt rel Bedeutun dieses Begriffes. Den ersten

OÖOnnte INa  } „COMMUNI1O spiritualıs” NCNNECIL Es geht beı die Einheit aller hrı-
sSten miıt dem Geist. Der 7zweıte 1St. die „COMMUNIO ecclesiastiıca” Es geht 1er
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